
Dort war sie 1818–19 engagiert, um dann
nach Wien ans Theater a. d. Wien zu ge-
hen (Debüt 1819 in der Titelrolle von
S. Pavesis Oper „Selamire“), aber auch
mehrmals am Burgtheater zu gastieren
(z. B. 1819 als Hedwig in Körners gleich-
namigem Stück, Eboli in Schillers „Don
Carlos“ und wieder als Luise). 1821 hei-
ratete S. den Buchhalter bei der k. k. Na-
tionalbank, Maximilian Litomisky, und
gab 1831, nach einem Gastspiel am
Burgtheater (u. a. als Sophia in E. Rau-
pachs „Die Fürsten Chawansky“), die
Bühnenlaufbahn auf. Ihre Fähigkeiten
wurden von der zeitgenöss. Kritik nicht
immer positiv, von Grillparzer mit „Kein
Talent. Nihil est intus“ beurteilt.
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— Kaspar Schwarz, Politiker und
Kaufmann. Geb. Lasberg (OÖ), 6. 11.
1811; gest. Freistadt (OÖ), 7. 5. 1879.
Sohn des Zwirnhändlers Franz Sales S.;
Bruder von Sebastian S., Onkel des Prie-
sters Josef S., des Caspar und des Franz
Sales S. (alle s. d.). S. besuchte das
Gymn. in Linz und Kremsmünster und

absolv. danach eine Kaufmannslehre in
Wien. 1834 erwarb er ein Haus in Frei-
stadt und eröffnete darin eine Spezerei-,
Material- und Schnittwarenhandlung. In
der Folge brachte er außerdem eine Fär-
berei und einen Gasthof in Freistadt sowie
eine Brauerei in Weinberg und einige
Häuser in Freistadt und Umgebung in sei-
nen Besitz. Bereits 1848 wurde er in den
oö. Landtag gewählt, dem er dann auch
1861–79 angehören sollte und in dem er
als Obmann-Stellv. des Straßenausschus-
ses fungierte. 1864–73 Bgm. von Frei-
stadt, erwarb er sich Verdienste um das
Kommunalwesen, etwa durch die Errich-
tung der Stadtsparkasse (1866), deren
1. Dion.Vorstand er wurde. Bes. Augen-
merk legte er auf die Entwicklung des
städt. Schulwesens, zu dessen Entwick-
lung er maßgebl. beitrug. So initiierte S.
die Errichtung des 1867 eröffneten Unter-
gymn. in Freistadt, das auf sein Betreiben
ab 1871/72 als Real- und Obergymn. ge-
führt werden durfte, und richtete ferner,
nach dem Rückzug der Piaristen, 1871
eine Knabenvolksschule ein. Außerdem
engagierte er sich v. a. finanziell bes. bei
der Renovierung der Freistädter Stadt-
pfarrkirche sowie ab 1857 bei der In-
standsetzung der Johanneskirche.
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— Kaspar (Viktor) Schwarz, Histori-
ker und Kunsthistoriker. Geb. Stockerau
(NÖ), 25. 2. 1869; gest. Innsbruck (Tirol),
27. 11. 1937. Sohn des Schriftstellers und
Lehrers Anton Schwarz (s. d.). S. besuch-
te das Gymn. in Horn, wo er 1886 matu-
rierte. Anschließend stud. er an den Univ.
von Innsbruck und Wien bis 1889 klass.
Philol. und Geschichte, ohne jedoch einen
Stud.Abschluß zu erlangen. Nach Absolv.
des Militärdienstes trat er in der Absicht,
Theol. zu stud. und Ordensarchivar zu
werden, 1894 in den Dt. Orden in Lana
ein und besuchte bis 1898 das Priesterse-
minar in Trient (Trento). Bereits in dieser
Zeit beschäftigte er sich während der
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